
Annette Schavan zeigte anläss-
lich ihrer Nominierung zur Bun-
destagskandidatin bislang un-
bekannte Seiten: eine Frau zwi-
schen Rührung und trotziger
Entschlossenheit. Die Basis er-
lebte sie emotional. Endlich.

HANS-ULI THIERER

Ulm. 14 Stunden danach. Dr. An-
nette Schavan besucht in Ulm wie
jedes Jahr, seit die Katholikin CDU-
Wahlkreisabgeordnete ist, die Ves-
perkirche in der evangelischen Pau-
luskirche. Entspannt ist sie jetzt,
nicht Ministerin, für Augenblicke
nicht mal Politikern, endlich ein we-
nig Abstand zu den Ereignissen der
vergangenen Tage. Schavan hat ei-
nen Teller mit Gulascheintopf vor
sich stehen, ihren Mitarbeiter Mi-
chael Drexler um sich herum, Stadt-
rat Dr. Hans-Walter Roth und seine
Ehefrau sind gekommen, die Land-
tagsabgeordnete Dr. Monika Stolz
gesellt sich dazu.

Ein paar Glückwünsche, das eine
oder andere kleine Gespräch. Doch
bei den meisten Leuten, die in der
Vesperkirche für einen Euro ein war-
mes Mittagessen bekommen, bleibt
die Ministerin unerkannt. Viele der
Menschen hier sind arm, viele ge-
strandet. Männer und Frauen, die
keine Zeitung lesen, keine Fernseh-
oder Online-Nachrichten verfol-
gen. Hier hat Annette Schavan ihre
Ruhe. Inkognito.

Am Abend zuvor hatte dagegen
der CDU-Kreisverband Ulm/Alb-
Donau einen Rummel erlebt wie
noch nie: Nach Eggingen vor die
Tore der Stadt hat der Kreisvorsit-
zende Paul Glökler die annähernd
2000 Mitglieder gebeten. Immerhin
gut 300 sind der Einladung gefolgt
in die Abgeschiedenheit des Hoch-
sträß’, wo Schavan zum dritten Mal
zur hiesigen CDU-Bundestagskan-
didatin nominiert werden soll. Die
Egginger Mehrzweckhalle, ausge-
stattet mit dem baulichen Charme
der 70er Jahre, verspürt die Atmo-
sphäre einer überdimensionalen

Garage, die heute dennoch fast zu
klein erscheint. Ein unübersichtli-
ches Aufgebot an Journalisten von
Zeitungen, Funk, Fernsehen und
Online-Medien hat den Weg in
schwäbische Provinz gefunden.

Der Hype um die Bundesbil-
dungsministerin hatte schon Tage
zuvor eingesetzt. Der Kreisvorsit-
zende Paul Glökler ist ein gefragter
Gesprächspartner: „Schon ein we-
nig verrückt ist das.“ So rückt denn
auch Glöklers modisches Marken-
zeichen ins Blickfeld: die stets so
kurz gebundene Krawatte, dass sie
kurz vor dem Bauchansatz endet.

Das Interesse gilt natürlich nicht
Krawattenlängen. Es gilt Annette
Schavans politischem Umfeld und
ist um so größer, als die Uni Düssel-
dorf kurz vor der Nominierung ein
Verfahren eingeleitet hat, das klären
soll, ob ausgerechnet die Ministerin
für Bildung und Forschung beim
Verfassen ihrer Dissertation vor
mehr als 30 Jahren geschummelt
hat und ihr der Doktortitel aber-
kannt werden muss. Sie versichert:
„Ich habe nicht abgeschrieben.“ Zu-
dem weckt die Nominierung Erinne-
rungen 2005 und 2008. Damals
hatte die Parteibasis der Spitzenpoli-
tikerin mit Ergebnissen von 50,8

und 57 Prozent alles andere als Ver-
trauensbeweise entgegengebracht.

Doch diesmal warten die teils
von weither angereisten Journalis-
ten vergeblich auf einen Denkzet-
tel. 95,8 Prozent für Schavan sind
Ausdruck fester Loyalität und Zei-
chen der Solidarität in schwieriger
Zeit. Schavan nimmt das Ergebnis
sichtlich gerührt entgegen. Fehlt

bloß noch, dass die 57-jährige, die
als kühl und distanziert, analytisch
und rational gilt, eine Träne ver-
gösse. Nach Bekanntgabe des Ergeb-
nisses zum zweiten Mal an diesem
Abend stehende Ovationen, Scha-
van wird umarmt, geherzt. Tags da-
rauf, in der Vesperkirche, wird sie
ihre Gefühlslage in diesen Momen-
ten so beschreiben: „Das war groß-
artig. Der Zuspruch der vergange-
nen Wochen hat sich gestern zuge-
spitzt. Dafür bin ich sehr dankbar.“

Dass es soweit kommen konnte,
dürfte auch mit ihrer Bewerbungs-
rede zu tun gehabt haben. Sie fällt

für Schavans Verhältnisse („Ich bin
eine Politikerin der leisen Töne“)
scharf gegen den politischen Geg-
ner aus, was der Parteiseele Emo-
tion signalisiert. Die ehemalige ba-
den-württembergische Kulturminis-
terin attackiert die grün-rote Schul-
politik. Und Schavan trachtet da-
nach, Nähe und Einigkeit mit den
Menschen zu zeigen. Auch banale
Sätze gewinnen da an Gewicht: „Ich
bitte um ihr, um euer Vertrauen.“

40 Stunden danach: Annette
Schavan hat am Sonntagmorgen in
Ulm eine Messe in St. Georg be-
sucht, in einem Obermarchtaler
Landgasthof zu Mittag gegessen, ist
dann spazieren gegangen, um
abends in Ehingen-Rißtissen zu
sprechen. Thema: „Christen in der
Politik.“ Richtig gut gehe es ihr nach
diesem Nominierungsparteitag.
Spekulationen, der vor Wochenfrist
abgewählte niedersächsische Minis-
terpräsident David McAllister
könnte schon bald ihr Nachfolger
als Berliner Ministerin werden, quit-
tiert sie mit einem Lachen: „Alles
Quatsch. Ich habe längst mit David
McAllister gesprochen. Das ist eben
das Raumschiff Berlin.“

Und Annette Schavan ist ab
heute wieder mittendrin.

Ein Mediengewitter erlebten Annette Schavan, der CDU-Kreisverband und das Hochsträßdorf Eggingen. Unten: Schavan nach
ihrer Bewerbungsrede und tags darauf in der Vesperkirche. In der Mitte drei Parteitagsregisseure (von links): Monika Stolz,
CDU-Kreisvorsitzender Paul Glökler, Marc Bernhard, wie Stolz Partei-Vize.  Fotos: Lars Schwerdtfeger (4), Oliver Schulz (1)

Europa ist mehr als der Euro.
Aus dieser Erkenntnis organisie-
ren die SÜDWEST PRESSE und
die Stadt Ulm eine Vortrags-
reihe mit dem Titel „Ulmer Re-
den für Europa“. Start ist mor-
gen mit Erhard Busek aus Wien.

HANS-ULI MAYER

Ulm/Neu-Ulm. Die Europäische
Union hat das Jahr 2013 zum „Euro-
päischen Jahr der Bürgerinnen und
Bürger“ ausgerufen. Stadt Ulm und
SÜDWEST PRESSE nehmen dies
zum Anlass, eine neue Veranstal-
tungsreihe unter dem Titel „Ulmer
Reden für Europa“ aufzulegen. In lo-
ser Folge werden Persönlichkeiten
aus Politik, Wissenschaft, Wirt-
schaft und Kultur ihre Gedanken zu
Europa vortragen und so „Anregun-
gen geben zum Bürgerdialog über
Europa“, wie der Ulmer Oberbürger-
meister Ivo Gönner sagt.

Den Auftakt der „Ulmer Reden“
macht am Dienstag dieser Woche
der ehemalige österreichische Vize-
kanzler Erhard Busek. Der Wiener
ist in Ulm/Neu-Ulm kein Unbe-
kannter. Er begleitet den von der
Doppelstadt ausgehenden Prozess
der Donaustrategie seit seinem An-
fang und ist Koordinator der angese-
henen „Southeast European Coope-
rative Initiative“ (SECI).

Busek spricht morgen, 20 Uhr, in
der Galerie der SÜDWEST PRESSE,
dem ehemaligen studio f an der Ol-

gastraße und stellt sich anschlie-
ßend den Fragen von OB Gönner
und dem neuen Chefredakteur der
SÜDWEST PRESSE, Ulrich Becker.
„Europa ist mehr als nur eine ökono-
mische Zweckgemeinschaft.
Europa ist auch mehr als nur Ret-
tungsschirm und Euro-Krise.
Europa ist die erfolgreichste Frie-
densinitiative der letzten 60 Jahre,
eine politische Meisterleistung“,
sagt Becker. Die Ulmer Reden sollen
diesen Gedanken demnach wieder
mehr in den Vordergrund rücken,

die Gemeinsamkeiten herausstel-
len und helfen, den europäischen
Gedanken weiter zu entwickeln.

Ähnlich begründet OB Gönner
das gemeinsame Vorhaben: „Der-
zeit ist alles im Euro-Krisen-Loch.
Dabei ist Europa mehr Chance als
Krise.“ Dem Stadtoberhaupt liegt
vor allem daran, wieder die größe-
ren Dimensionen der europäische
Idee ins Bewusstsein der Menschen
zu bringen. Deshalb werden Refe-
renten geladen, die das Thema aus
ganz verschiedenen Blickwinkeln

angehen werden. „Wir wollen profi-
lierte Europäer präsentieren, die
wirklich etwas zu sagen haben.“ Ge-
dacht ist beispielsweise an den Prä-
sidenten des Europäischen Parla-
ments, Martin Schulz, dem deut-
schen Sozialdemokraten. Angefragt
sind die EU-Kommissare Günther
Oettinger und Johannes Hahn, dem
für Regionalpolitik und die Donau-
strategie zuständigen Österreicher,

der am 16. Juli in Ulm auftreten
wird. Eingeplant ist auch der bulga-
rische Staatspräsident Rosen
Plevneliev, der im März zum Staats-
besuch in Stuttgart ist und anschlie-
ßend nach Ulm kommen wird.

Stattfinden werden die Vorträge
vorwiegend in der an der Olga-
straße gelegenen Galerie der SÜD-
WEST PRESSE. „Wir haben das ehe-
malige Studio f gewählt, weil das frü-
her auch eine kulturell-geistige Den-
kerstube war“, sagt Gönner, der we-
gen der begrenzten Teilnehmerzahl
in Einzelfällen aber auch in größere
Räume ausweichen will.

Info Die Teilnehmerzahl zur Auftakt-
veranstaltung morgen, Dienstag,
20 Uhr, ist begrenzt. Anmeldungen
nötig unter der Telefonnummer
(0731) 156-814; und zwar heute,
Montag, 9 bis 17 Uhr. Eintritt frei.

Die Nominierung war nicht nur
ein Sieg für Annette Schavan,
sondern auch einer für die
CDU, deren Granden hernach
den Schulterschluss ausriefen.

HANS-ULI MAYER

Ulm. So grün waren sich die CDU-
Mitglieder aus Ulm und aus dem
Alb-Donau-Kreis wohl selten zuvor.
„Da geht keine Zäsur durch Stadt
und Land“, schwärmte am Freitag-
abend Kreisvorsitzender Paul Glök-
ler. Die Nominierung von Annette
Schavan mit 96 Prozent sei ein „Be-
freiungsschlag erster Größenord-
nung“ und ein Beispiel der Ge-
schlossenheit.

Glökler war es denn auch, der
Schavan als erster gratulieren
durfte, was nach dem ganzen Stress
der zurückliegenden Tage auch für
ihn selbst so etwas wie eine Befrei-
ung war. „Die Szene ist komplett ge-
kippt. Plötzlich gab es ein nationa-
les Interesse an unserer Nominie-
rung“, sagte Glökler.

Der schmucklose Saal im Ulmer
Teilort Eggingen war schnell ge-
leert. Viele Mitglieder zogen schnell
von dannen, aber die Granden in
der CDU blieben noch lange, um
das überraschend deutliche Wahler-
gebnis zu kommentieren.

Schavan habe dazugelernt, sagte
Landrat Heinz Seiffert. Die Mitglie-
der wollten wissen, was sie von ih-
rer Abgeordneten hätten. Und im
Gegensatz zu früheren Auftritten an
und vor der Basis, habe sie am Frei-
tag eine sehr konzentrierte Rede ge-
halten. Seiffert: „Das war ein Ver-
trauensbeweis und ein Signal für sie
als Abgeordnete und auch als
Mensch.“

Zwei, die das große mediale Inte-
resse hautnah mitbekommen ha-
ben, waren Ulms Finanzbürgermeis-
ter Gunter Czisch und der Ulmer
Stadtverbandsvorsitzende Bertram
Holz. Beide saßen direkt im An-
schluss an Schavan in der ersten
Reihe und damit im dauerhaften Fo-
kus der Fernsehkameras und Foto-
grafen. Während Czisch ganz tro-
cken kommentierte, „das gehört
dazu“, gab Holz unumwunden zu,
die Szenerie „ungewohnt und span-
nend“ empfunden zu haben.

Er nannte die 96 Prozent ein
„überwältigendes Ergebnis für eine
überzeugende Kandidatin“ und
Czisch wiederholte seinen schon zu
Beginn der Versammlung formulier-

ten Satz: „Wir halten zusammen,
wenn es gilt. Schwäbisch kann sie
zwar immer noch nicht, aber sie ist
ein Teil von uns geworden“, sagte er
über Schavan.

IHK-Präsident Peter Kulitz sah
sich nach der Bekanntgabe des
Wahlergebnisse bestätigt. Er hatte
schon vor der Wahl mit einer gro-
ßen Solidarisierung gerechnet und
ein Ergebnis von über 90 Prozent vo-
rausgesagt. Vor allem rechnete er da-
mit, dass einige CDU-Mitglieder ein
schlechtes Gewissen hatten, wegen
der nur 57 Prozent bei der letzten
Nominierung.

So weit wollte Monika Stolz nicht
gehen. Sie glaubt vielmehr, dass die
Vorwürfe wegen Schavans Doktorar-
beit wesentlich zu dem guten Ergeb-
nis beigetragen haben.

Vorgänger beglückwünscht Nachfolgerin: Annette Schavan nimmt eine Umar-
mung des Landrats Heinz Seiffert entgegen, der für den Wahlkreis und die CDU
von 1994 bis 2005 im Deutschen Bundestag saß.  

In einer anonymen Anzeige
werden dem Dreifaltigkeitshof
Pflegemängel vorgeworfen.
Die Heimaufsicht prüft nach, Er-
gebnis: Tageweise waren zu we-
nig Fachkräfte da. Die Situation
sei aber „undramatisch“.

CHRISTOPH MAYER

Ulm. Personelle Engpässe im Ul-
mer Alten- und Pflegeheim Dreifal-
tigkeitshof haben zur Folge, dass Be-
wohner mitunter zu lange auf Hilfe
warten müssen. Diesen Vorwurf er-
hebt ein anonymes Schreiben, das
bei der SÜDWEST PRESSE, der
Evangelischen Heimstiftung als Trä-
ger der Einrichtung sowie bei der
Stadt Ulm einging. Viele Angestellte
seien wochenlang krank, was oft
Folge von Burnout sei. Immer wie-
der beschwerten sich Bewohner
und Angehörige, weil sie nach dem
Klingeln lange warten müssten, bis
Personal komme, heißt es in dem
Brief. „Manchen Bewohnern wird
sogar die Rufglocke weggehängt.“

Die Vorwürfe seien unhaltbar
und Verunglimpfung, sagt Hausdi-
rektorin Kornelia Menden-Gräter,
die nach Eingang des Schreibens
selbst die Heimaufsicht der Stadt
Ulm um Klärung bat. Mit einer Aus-
nahme: Am 19. Dezember habe es
tatsächlich einen „einmaligen Vor-
fall“ gegeben, bei dem einem Be-
wohner die Rufglocke hochgehängt
worden sei, teilt sie auf Anfrage mit.

Der Pflegekraft sei dies versehent-
lich beim Saubermachen passiert.
Sie habe sich entschuldigt, die Sa-
che sei geklärt – auch mit den Ange-
hörigen der Betroffenen. Darüber
hinaus gebe es keine ernsthaften
Defizite. „Dass ein Bewohner nach
dem Klingeln mal fünf Minuten war-
ten muss, bis jemand kommt, ist
doch klar“, sagt die Direktorin.

Der Dreifaltigkeitshof in der
Neuen Straße hat nach Angaben der
Hausleitung derzeit 134 Bewohner.
Um die betagten Menschen küm-
mern sich 100 Mitarbeiter, darunter
60 Pflegekräfte. 50 Prozent von ih-
nen müssen nach gesetzlichen Vor-
gaben Fachkräfte sein. Im Dreifaltig-
keitshof werde diese Quote mit
53 Prozent übererfüllt, bei den übri-
gen 47 Prozent handele es sich um
fest angestellte Pflegehelfer, nicht
um Leiharbeitskräfte.

Natürlich gebe es immer wieder
kurzfristig krankheitsbedingte Aus-
fälle – wie in jedem Betrieb oder
Krankenhaus. An einem Wochen-

ende im Dezember, berichtet Men-
den-Gräter, hätten sich drei Pflege-
kräfte wegen grippaler Infekte
gleichzeitig krank gemeldet. „Wir
versuchen das dann so gut wie mög-
lich mit Mitarbeitern von anderen
Stationen auszugleichen.“ An besag-
tem Wochenende sei sie selbst ein-
gesprungen, um mitzuhelfen.

Die kommunale Heimaufsicht
hat Anfang Januar die Dienstpläne

der Monate November und Dezem-
ber angefordert und auswerten las-
sen. Ergebnis: „Die Fachkraftquote
war in bestimmten Zeiträumen tat-
sächlich unterschritten“, sagt Rai-
ner Türke, Chef der Abteilung Si-
cherheit, Ordnung, Gewerbe. An
mehreren Tagen liege folglich ein
Regelverstoß vor, weshalb der Drei-
faltigkeitshof auch aufgefordert wor-
den sei, „unverzüglich nachzubes-
sern“, sprich: mehr Personal vorzu-
halten. Es werde deshalb in den
kommenden Wochen eine unange-
kündigte Heimbegehung geben.

Allerdings dürfe man die Angele-
genheit nicht dramatisieren, betont
Türke. Bei allen Überprüfungen
habe das Haus überdurchschnitt-
lich gut abgeschlossen, weitere Be-
schwerden lägen nicht vor. „Der
Dreifaltigkeitshof ist kein Haus, das
wir als problematisch ansehen.“

Morgen Gast
in der SWP-Ga-
lerie: Erhard Bu-
sek, ehemals
Vize-Kanzler
in Österreich.

Wer ein Ergebnis auf seine exakte Ge-
nauigkeit hin korrigiert, sollte auch die rich-
tigen Zahlen wiedergeben. Doch leider ist
am Samstag im aktuellen Bericht über die
Nominierung Annette Schavans aus Verse-
hen aus einer 9 eine 0 geworden. 307 Stim-
men waren abgegeben worden, darunter
10 Nein und 3 Enthaltungen. 294 Stimmen
für Schavan also (nicht 204, wie es hieß).
Quote 95,8 Prozent (nicht 96, wie verkün-
det worden war).

CDU feiert sich und
ihre Kandidatin
Czisch: Wir halten zusammen, wenn es gilt

Ulmer Reden für Europa
Morgen macht Erhard Busek den Auftakt zu neuer Gesprächsreihe

Zeitweilig zu wenig Pflegekräfte
Heimaufsicht ermittelt nach Anzeige gegen Dreifaltigkeitshof

Die Evangelische Heimstiftung mit
Sitz in Stuttgart ist eine gemeinnützige Ein-
richtung mit mehreren Tochtergesellschaf-
ten. Sie betreibt in Baden-Württemberg 78
Alten- und Pflegeheime sowie Senioren-
stifte, darunter neben dem Dreifaltigkeits-
hof Ulm das Pflegezentrum in Dornstadt,
das Karl-Christian-Planck-Spital in Blaubeu-
ren und den Sonnenhof in Langenau.

0 statt 9

78 Pflegeheime im Südwesten

„Ich bitte um Vertrauen“
Zwischen Freitag und Sonntag: Annette Schavan und ihre Nominierung

Nur eine Träne hat
die Rheinländerin
nicht vergossen

Profilierte Europäer,
die wirklich etwas
zu sagen haben

Die Heimaufsicht
wird unangemeldet
Begehungen machen

„Schwäbisch kann
sie noch immer
nicht, aber . . .“
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